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ber verwitterten, an {idh felbjt ihre Wahrheit predigenden
Snjdrift eined naben, einjt jtattlichen Grabmonumentes :
Sic transit gloria mundi!
Und vom Grab in der Frembde flogen bdie Gedanfen
iiberd Neeer zum Todtenfeld in der Heimat und bradyte den
jtillen Sdlafern dort den ftillen Grufy! Friede {ei mit eudy!

IL Oberrichter HE. Ulrid) Sdhlapfer
bon Walditatt,

e mehr der Faden {ind, bdie ung mit der Jnduftrie,
der Grndfhrerin ded Landed, verbinden; je mehr aud) auf
diefem Gebiete von eingeluen unternehmenden, ihre Beit ver:
ftebenden und mit ihr vorwartd{dreitenden Perfonlichfeiten
abbhdangt, dejto bejtimmter drangt fid), die Pylicht auf, dasd
Bild unferer Jndujtriellen, die weit itber die Linie der Mittel-
maRigteit Hervorgeragt, zumal foldjer, die fidh mit eifernem
Tleif aus drmliden Verhiltniffen ju grofem Wohljtand und
Reidthum aufgejchwungen, dabei von allem Sdhwinbdel fid)
ferngehalten und {id) ftet8 dburd) ftrenge Redytlichfeit, jowie,
aud) bei fteigendem Cinfommen, durd) Cinfad)heit der Sitten
audgeseidnet haben, in wabhrheitdgetreuen Siigen ur Nad)-
eiferung fiiv die jiingere Generation u firiven. Jn die
Klafje diejer Wanner gehorte H§. Ulrich Sdhlapfer von
Walbdftatt,

Gr wurde den 14, Mary 1800 in Walditatt geboren.
Seine Cltern, H8. Jafod Shlapfer und A. Elijabeth Kuny,
waren fehr arm und fonnten auf jeine Criichung und Bil-
bung wenig verwenden., o {ah’d denn aud) mit dem
Sdyuluntervidit, den er erhiclt, gar nidht glangend augd, Ev
fam frithe unter frembde Leute, wav gang fid) felbit fiberlajjen
und mugte {id) al8 Knedhtlein itbel plagen, obhue ed ju einem
ordentlihen Sparpfennig zu bringen. Nodh ur Beit jeined
Konfivmationduntervidyted, 1816 /1817, war er {o ditrftig,
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bag er, 3war nidht jo, wie der Oriehe BViad e8 gemeint
hatte, aber doch) im Bl auf feine irdifdhe Habe Hitte fagen
“fonnen: omnia mea mecum porto. Ev trug aber aud) jhon
pamal8 dad in fid), wad ihn fpiter ur Stufe ded voligen
Gegenjaed zu jeinen frithern armieligen Lerhdltniffen fithrte,
namlich den frdftigen Willen, vorwdrtd 3w fommen und ¢8
in der Welt 3u etwad Redhtem ju bringen, Alein nod) 2 gange
Sahre nad) der Konfirmation wollte thm nichtd gelingen und
vollig entmuthigt, war er im Begriffe, in fremde Kriegs-
dienite ju treten. Gliidlider Weife zeridhlug fidh) der Plan und
madyte einem viel verniinftigeven Plag, ndmlid) dem, ein
braved, thitiged Weib u mnehmen und fidh titdhtig aujs
Weben 3u verlegen. Nod) nidht vollig 19 Jahre alt, ver-
ehelidite ev fidy (1819 17, Wiry) mit A, Katharina Sdyiefi
vont Hevidau, Die blutjungen Cheleute liefen nun dad
Weber{dyifflein vom frithen Wovgen bid zum {pditen Abend
unermiidlich hin und Ber fliegen und lebten dabei fo cinfad)
al8 moglid). Sie waren cind in dem Gedanfen und Vor-
fag, eine unabhingige Stelfung zu evveidhen, und gelobten
fidg zu diefem Swede trewed Bujammenbalten. Die Frau
fonnte freilich nicht tmmer am Web{tuhl fiken; fie mufte
aud)y der 3 Kinder warten, die fie threm WManne gebar, aber
fie that, wad fie fonnte, und er verfolgte mit der grogten
Ausdauer feinen Plan.

Anfinglid) Hatten bdie jungen Ghelente fitr einen Fabri-
fanten in Hevidau gewoben und mit der Seit etwad Geld
erjpart. Da jtieg der fpefulative Gebanfe in ifuen auf, die
fleine Summe jum Anfauf von Garn zu verwenden und in
Bufunft die felbft gewobenen ,Stitfle” aud) {eldbjt ju ver-
faufer. Dag war der Weg jur Selbftitandigleit. IJm Be-
wuftiein jeiner jehr mangelhajten Sdhulbildung und Kennt-
niffe gieng Sdliapfer nur jehr {dithtern und 3aghaft davanm,
feine cigenen Gewebe den Hevidauer Kauflenten angubieten,
Seine erften Gdnge evmunterten ihn aber {o, daf er einige
jeiner nichften Berwandten al8 LWeber engagivte und num,
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mit den eigenen 3twei, fechs Webitithle hatte. Jn der Folge
vermehrte {id) die Bahl der Weber von Jahr zu Jahr und
0a8 furdytfam begonnene Gefdaft nahm einen iiberrafdend
guten Berlauf, — Da fiel Shlapfer in fdwere Krantheit,
die ihn lange Beit von alfer Arbeit ferne Hielt, ja ihn an
ven Rand des Grabes bradite, Cr genad inbeffen wieder
gur Freude von Weib und Kind, wie zu der feimer armen
Gltern, bdie er zu unterftigen nun f{don bdie Mittel Hatte.
— Bald nadher ftarb die Gattin; 14 Jahre lang war fie
ihm eine fehr treue und thitige Oehiilfin gewefen. Er {GHlof
{piter eine yweite Che, mit Anna Naf, Witwe ded Johanmnesd
Wod von Sdpwellbrunn, die ihm eben {o trew und thitig
qur Seite ftand, NDiutter von 6 Kindern tourdbe und ihn
iiberlebte.

Waren feine Krantheit und der Tod feiner erften Gattin
nidt ohne hemmenden Cinfluf auf feine Woujfelin-Fabrifation
gewefen, fo nahm er fid) nad) jeiner Genejung derfelben mit
nur nody groferer Thitigleit und Umiidht an und dehnte {ie
immer mehr, dod) ftetd8 behutjam ausd, Nod) mandped Un-
wetter folite in der Folge fich itber ihm entladen, man-
her fehr empfindlidhe, Sdhlag ihn treffen; aber {ie vers
mochten feine Thitigleit und Ausdauer nidht ju {dhwdidhen;
fo, wie er f{id) beim Begiun feiner induftriellen Laufbahn
geseigt Datte, fo war er nod) im Alter. MWMit den Jahren
war ev einer der befdyaftigteften und groften Wonfjelineglatt-
ftidfabrifanten geworden, der an bdie viethundert Weber
bejchiftigte, und anfangd der Fitnfzigerjahre nahm er nod
dic Stideret in den Bereid) feiner Fabrifation auf, da fein
daltejter, intelligenter Sohn bdafitr befonbere Vorliebe und
Gefdhictlichleit zeigte. Durch die Bereinigung der beiden Ge-
{dhaftézmeige war er im Stanbde, theilweife in direften Bers
fehr mit auswadrtigen KRanfleuten zu treten, * LWas ihn bei

Slapfer betbeiligte fich an der Snbuftrieausfellung in Paris (1853)
mit pradtoollen Broberien (grand store), bie vom Kaifer Napoleon as
getanft wurben, und die bronzene WMebaille erhielten,
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all feinem Unternehmungsdgeifte neben unermiidblidhem Fleife
augzeihnete, war, daf er vom Grundfay grofer Vorfidt
und ftrenger Rechtlichfeit nie abwid).

Nidht minder {dhone Biige an feinem Bilde {ind, bdaf
ev den Werth einer tidtigen Sdulbildung, objdon, ober
gerade weil fie ihm felbft gany abgieng, flav erfannte und
deffhalb vor alfem feinen Kindern zu eimer folden verhalf,
daf die, Hunderttaujende von Franfen, die er fid) allmilig
erworben, ihn nidhyt {toly und fatt madyten, daf er fein Leben
lang einfad) und {dlidht blieb und aud) nidht in dem Wiafe
reiner Oefchiftémenjd) war, daf er {ih von difentlichen
Aemtern juritdgezogen und fiir das gemeine Wefen Feine
Opfer an Beit, Withe und Geld gebracdht batte.

Waldftatt wihlte Sdhlapfer 1832 in die Vorfteher{daft,
LBon 1839—1859 war er Gemeindehauptmann, aljo volle
20 Jabhre lang, und wihrend bdiefer Beit nahm ev {idh der
Suteveffen feined Biirgerorted und ded Kantond mit Wiirme
an.  Lon feiner amtligen Wirtjamteit hat er nie viel Aufs
hebend gemadyt und dod) wiiRten viele von feinen guten Rath=
{hlagen und gefunden Anfidten zu erzihlen. 1859 mwurde
er Mitglied bdes Obergerichts, in welder Behorde er bis
1864 verblich. Crjt nad) wiederholten Entlajjungdgejudien,
evit im vierundjechzigiten Alterdjahr ward ihm die amtlide
Biirde abgenommien,

LVon feinen 9 Kinbdern ausd beiden Chen ftarben 6 im
frithen Alter. Daf er den eingigen, lichbendwiirdigen Sohn
aug erjter Che, der ihm {don frithe im Gefddfte eine tiid-
tige Hiilfe gewefen war und wefentlid) mitgeholfen Hatte,
vemfelben einen mneuen Aufjdoung zu geben, und auf den
nidt nur der Vater, fondern die ganze Gemeinde grofe Hoff-
nungen gefet Datte, daf er fpdter die eingige ermad)fene
ZTodhter aud jtoeiter Ehe, die, wie der erwihnte Bruber, nad
furgem Ehejtand den Jhrigen entrifien wurde, verlieren mufte,
verfepste feinem Baterherzen cine tiefe, brennende Wunde, die
nie gany vernarbte, Gr erlebte 5 Groffindber, wovon eined
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ftarb. Qe fdymerslicher er den Verlujt feiner Kinder — ein
eingiger Sohn aud zweiter Che, bder tiidhtige Erbe feinesd
Ramensd und Oejdhiftes, blieb von allen am Leben — defto
anbianglider war er feinen GEnfeln,

&8 war ihm nidt vergonnt, die Friidhte feiner Arbeit
in einem langern Yebendabend ju geniefen. Nod) wihrend
er tm Obergeridhte jai, [itt er an etnem Magenitbel, das
alle angewandten drztlichen Mittel und mehrere Kuven nidyt
it heben vermoditen, Lol hatte er nod) gerne einige Jahre
im Frieden feined Haufed gelebt, doch fiigte er fidh, ald ex
fah, daf bdie Krantheit nidht ju Heben fei, driftlidy in den
Willen Gotted, der e8 andberd mit ihm befdyloffen Hatte.
Sdjon fehr letbend, madyte er der Gemeinde Walditatt ein
generdjed Anerbieten zur Crijtellung einer Sefundarfdyule,
indem er, bedingungdieife, ju diefemt Swede 10,000 Fr. und
fiberdied Grund und Boben zu cinem Doppeljdhulhaunje u
{henfen {idh Dbereit erflivte. Die RKivdyhore l(ehnte indeffen
biefed Gejdhent mit wingiger Wiehrheit ab, wohl wefentlid
aud bem Grunde, daf man lieber cine 3weite Primaridule
gegritndet fHtte. Wan wufte dad Anerbieten ded geadyteten
Biirgers trots alle dem wohl s jdhdsen und feinen dadurd
aufd mneue Dbewiefenen Sinn fitr die Bildung der Jugend
su ehren, — Wenige Monate nad) der Sdulfivdhore wurde
ev bettlagerig. Cr gieng fidhtlidh der WAufldjung entgegen.
Treue Licbe fudhte ihm bdie Leiden 3u mildern. Sanft ent-
fehlief ev den 23. November 1865 tm Alter von 65 Jahren,
8 Monaten und 9 Tagen, betrauert von der gangen Ge-
meinde. Den 28, November wurde feine jterbliche Hiille ur
GCrde beftattet. .

Wie wenig er itber die Ablehnung feined Gefdhentes
etbittert war, 3eigte {idh) Deutlid) nady feinem Tobe, ald bdie
®emeinde Walbftatt vernahm, daf er ihr 20,000 Fv. tejtivt
habe, wovon die Hilfte zur OGriindbung eined Fonds, aus
dejfjen Binfen fabige RKinder armer Gemeindeangehriger, die
ein nitgliches Hanbdwerf erlernen oder hohere Schulen bejuden
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wolle, unterftitst werden jolfen. Anugerdem erhielten Hie Nady-
bargemeinden Urnijd), Sdwellbrunn und Hundwil je 300 Fr.,
ebenjoviel die gemeinnitige Gefelljdhaft, bie Lehrer - Witwen-
und Altersfajfe und die Rettungsanijtalt in Wiefen.

Chre dem Andenfen ded Heimgegangenen!

L Altlandammann und Laudsdfedelmeifter IJoh, Baptijt
Ruid vou Appenzell,

¥, B. Rufd) wurde den 28, Sept. 1806 in Appenzell
geboren und ftammte von viterlider und miitterlider Seite
aud einter einflureidhen Familie ab., Seine Eltern taren
Rathsherr Jofh. Baptift Rujd und Anna WMaria Danfer:
©eine beiben Grofivdter waren Landbammdnner gewejen und
einer derjelben, Mujd), {pielte gegen @nbi bed verflofjenen
und im Anfang ded gegenwirtigen Jahrhundertd ecine beden-
tende Rolle in Jnnerrhoden, objdjon {idh RNiheres iiber ihm,
der Doy feiner Beit mit den angefeheniten Staatsminnern
der Sdyweiz in Korrejpondeny geftanden war, in den reidy=
haltigften Bibliothefen nidyt findet. Sein Name figurirt:
mir in ben eibgendfiifdhen Tagjatungdabjdyieden und einmal
in Ebel, Genug, er war cin geiftig Hervorragender Mann
und die Behauptung, daf der Enfel in geiftiger Begichung.
den Grofvater beerbe, hHat ifre Ridptigleit im vorfiegenden
Falle, nidt minder bdie andere, daf wir dud Befte den Miit-
tern verdanfen, Aud) unfer J. B, Rujd) verlor friihe den
Later und aud) er fand in feimer Mutter eine vortrefflide
Graicherin, die mit Wort und Beifpiel ihn ju alfem Guten.
awhielt und ihm namentlid) jenen religivfen, aber aud) ftreng:
Tonfefftonellen Simn ecinpflanste, dev ihn duvdy® gange: Lebew
begleitete und  fidy {pdater im cigenen Familienfreije Hdftig
erwied.  Ueber feinen Bildbungdgang und dag Waf der er-
worbenen Kenutniffe gieng und die Mittheilung, 3u,. daf er
die damalige Lateine und franzofijdhe Sdjule in Appengell

15



	Oberrichter Hs. Ulrich Schläpfer von Waldstatt

